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auslandschweizer
kinder entdecken
graubünden
Im Sommer werden gut 300 Auslandschweizer
Kinder aus der ganzen Welt anreisen 
und herausfinden, wie die Schweiz von heute
aussieht. Auch in Vignogn in der Val Lumnezia
und in Valbella. 

FEriEnlAGEr 732 000 Schweizer Bürgerinnen
und Bürger leben kurz- oder langfristig im Ausland.
Die Zahl der Auslandschweizer nimmt schon seit
über zehn Jahren konstant zu. Unter ihnen befin-
den sich zahlreiche Kinder und Jugendliche. Für sie
bietet die Stiftung für junge Auslandschweizer be-
sondere Gelegenheiten an, eine Bindung zu ihrem
Herkunftsland zu knüpfen. Während zwei Lagerwo-
chen erkunden die Kinder gemeinsam mit dem Lei-
terteam verschiedene Regionen der Schweiz. Die-
ses Jahr hat bereits Ende 2013 ein Winterlager in Se-
drun stattgefunden. Im kommenden Sommer wer-
den die Auslandschweizer Kinder wieder neue Ge-
biete in der Schweiz entdecken: Je ein Lager wird
durchgeführt in Valbella und in Vignogn. Andere La-
ger werden in Rigi Klösterli (SZ), Balmberg (SO),
Wildhaus (SG), Engelberg (OW) und in Wyssachen
(BE) durchgeführt. 

Freiwillige gesucht

Das Kantonalkomitee Graubünden nimmt zudem
Spenden auf dem Postkonto CH93 0900 0000 2525
2749 6 entgegen, damit Kindern aus weniger begü-
terten Familien Beiträge an die Lagerkosten und
manchmal auch an die Reisekosten entrichtet wer-
den können. Ausserdem sucht das Kantonalkomi-
tee Graubünden laut einer Mitteilung des Präsiden-
ten Nationalrat Martin Candinas, nach Freiwilligen,
die sich aktiv für die Idee der Stiftung einsetzen.
Weiter im Vorstand des Kantonalkomitees Grau-
bünden sind Edith Bivetti-Kerle aus Chur, Nadine
Fritsche aus Malans, Grossrat Maurus Tomaschett
aus Brigels und Silvio Zala aus Brusio. Ziel der Pro-
gramme der Stiftung ist es, den Teilnehmenden, die
aus über 50 verschiedenen Ländern anreisen, die
Schweiz näher zu bringen und ihnen zu zeigen, wie
viel sie zu bieten hat. Die Stiftung setzt sich aus gut
zehn Kantonalkomitees zusammen, die jährlich
Sammlungen durchführen und somit den wichtigs-
ten Teil der Mittelbeschaffung abdecken. (bt)

Weitere Informationen unter www.sjas.ch

Tujetsch findet keinen 
Gemeindepräsidenten
AMT Für GEMEinDEn Der zweite Wahlgang für
das Gemeindepräsidium der Gemeinde Tujetsch
muss vom 15. Juni auf August oder September ver-
schoben werden. Dies, weil die Gemeinde noch im-
mer keinen Kandidaten gefunden hat. Wie Gemein-
dekanzlist Lucas Collenberg erklärt, sei eine Option,
die Stelle des Gemeindepräsidenten auszuschrei-
ben. Findet die Gemeinde keinen Kandidaten, wird
der Kanton intervenieren. Dies erklärt der Leiter des
Amts für Gemeinden Thomas Kollegger gegenüber
der romanischen Nachrichtenagentur ANR. Ab ers-
ten Juli bestehe der Gemeindevorstand nämlich
nur noch aus Gemeinderat André Schmid. «Das
kann der Kanton nicht akzeptieren. Einen Vorstand
mit drei Personen würde er für eine kurze Zeit tole-
rieren», sagt auch der Gemeindekanzlist. Der Kan-
ton würde in einem solchen Fall einen Kommisär
einsetzen, der bis der Vorstand wieder vollständig
ist, die Gemeinde leiten würde. Der Kommissär
wird von der Regierung gewählt, «das kann aller-
dings jemand Einheimisches oder von ausserhalb
sein», sagt Thomas Kollegger. (bt)

Vier Kandidaten wollen 
Parolinis Grossratssitz
GrOssEr rAT Da Jon Domenic Parolini ab 2015 in
der Kantonsregierung Einsitz nehmen wird, gilt es
für den Kreis Suot Tasna einen Nachfolger für sei-
nen Posten als Grossrat zu finden. Bisher sind vier
Kandidaten bekannt, die in Parolinis Fussstapfen
treten möchten. 

Die sozialdemokratische Partei des Unterenga-
dins schickt den Gemeindepräsidenten von Ftan,
Reto Pedotti, in den Wahlkampf. Laut Radiotelevisi-
un Svizra Rumantscha kandidiert ebenfalls Fadri
Felix Duosch aus Scuol, der bisherige Stellvertreter.
Er ist Mitglied der FDP. Ein dritter Kandidat ist Andri
Lansel aus Sent. Der Treuhänder ist parteilos. Für
die SVP kandidiert Geschäftsmann Urs Domenig
aus Sent. (bt)

▸ SABRINA BUNDI

E
Es braucht Hammer, Zange und Sä-
ge, um die 24 Quadratmeter grosse,
rechteckige Holzbox zusammenzu-
zimmern. Ohne Dusche, dafür mit
fliessend Wasser und Strom. Drei
Personen sollten den Aufbau in drei
Tagen schaffen. Gebaut wird mit
einheimischen Materialien: So stellt
sich Hubert Gross der Firma Sursel-
va Plus den Bau der ersten Pilotbox
im Sommer vor. Er will sogar selber
Hand anlegen, zusammen mit sei-
ner Frau, dem Architekten Huld-
reich Hug, Peter Binz, Gemeindeprä-
sident von Curaglia, und Rico Tuor,
Regionalentwickler beim Parc Adu-
la. Diese vier Personen haben die
Idee der autarken Wohneinheiten
für die Surselva entwickelt. 

Erlebnis vor dem Luxus

«Die mittlere Surselva liegt zwi-
schen dem ‘coolen’ Laax, wo die
Post abgeht, und zwischen Sedrun
Andermatt, wo sie noch abgehen
wird. Hier ist es ideal, den Touristen-
strom mit besonderen Angeboten
abzuholen», sagt Gross, der mit sei-
ner Firma für die Kommunikation
auf der Surselva-Seite des Parc Adu-
la zuständig ist. 

Mit «besonderen Angeboten»
meint Gross zum Beispiel eben eine
solche Box, die «das Erlebnis vor
den Luxus stellt». Der Prototyp wird

ganz einfach gestaltet sein. «Später
könnte man ohne Weiteres auch das
Basismodell ausweiten und zum
Beispiel eine Herdplatte einbauen,
oder eine Dachbegrünung oder Fas-
sadenbegrünung mit Töpfen, in de-
nen man Kräuter pflanzen kann»,
schwärmt Gross, ganz Fan von sei-
nem Projekt. 

Ideen erwünscht

Wie die Kiste ausserdem erweitert
werden könnte, wenn sie denn er-
weitert wird, soll auch die Bevölke-
rung mitentscheiden. «Das Projekt
in Curaglia soll allen offen 
stehen. Wenn alles klappt, können
wir es sogar parallel mit der in Mut-
schnengia geplanten ‘Academia Vi-
vian’ realisieren (siehe Kasten),
dann hätten wir auch Schüler und
Studenten, die ihre Ideen einbrin-
gen könnten.» Die Pläne der Wohn-
kiste von Architekt Huldreich Hug,

der bereits in Bern eine vergleichba-
re ökologische Box realisiert hat, sol-
len ebenfalls für jedermann offen
einsehbar sein. «Ich kann mir sogar
vorstellen, dass man Erfahrungen,
die wir mit der Box betreffend autar-
ker Wassergewinnung oder Elektri-
zitätsgewinnung machen, auch auf
Maiensässe exportieren könnte», er-
klärt Gross weiter.

Bevor das Produkt in Serie geht,
gilt es aber, eine erste Box zu realisie-
ren. Die Kosten belaufen sich auf
zwischen 10 000 und 15 000 Fran-
ken. Die Finanzierung des Projekts
ist allerdings noch nicht geregelt.
Gross hofft auf Hilfe der Gemeinde
Curaglia und des Parcs Adula. 

Eine Box auf einem Berg?

Natürlich gibt es auch noch kriti-
sche Fragen, die man sich stellen
könnte, wenn man zum ersten Mal
von einem solchen Projekt hört:

Sind diese Boxen zum Beispiel auch
richtig stabil, falls ein zweiter «Vivi-
an» mal durchs Tal fegen sollte? Und
wie fügen sie sich in das Ortsbild
ein? Sie werden ja wohl nicht irgend-
wo in der Idylle die Landschaft ver-
schandeln? Und warum baut man
Boxen in der mittleren Surselva, wo
ja nicht einmal die Hotelbetten ge-
füllt werden können? 

Gross gibt Antworten: «Ja, die
Boxen sind stabil, auch wenn drei
Meter Schnee auf ihnen liegt oder
wenn ein Orkan durch das Tal
weht.» Und «natürlich stellen wir
die Box nicht in ein Naturschutzge-
biet. Überall werden die gesetzli-
chen Regeln eingehalten. Auch vom
Heimat-, Natur- und Denkmal-
schutz.» Ein Vorteil der Boxen sei,
dass sie sehr mobil sind, da sie nir-
gends «angeschlossen» werden
müssen. 

Wie ökologische Holzkisten bei
Touristen ankommen, kann Gross
nur mutmassen. Heute allerdings
wird in Lugano eine Studie von drei
Masterstudenten vorgestellt, die in
ihrer Abschlussarbeit erörtert ha-
ben, ob Ferien in Holzboxen über-
haupt in den Bündner Markt passen
und erwünscht sind. «Diese Studie
bildet dann unsere wissenschaftli-
che Grundlage, falls wir das Projekt
weiterverfolgen können», so der
Kommunikationsmann ganz opti-
mistisch. Dass die neue Wohnart
aber die Hotels konkurrenzieren
könnten, glaubt er nicht. «Ich denke
eher, die Boxen könnten wie ein
Magnet wirken und neue Touristen
anziehen.»

Frühling in Curaglia: Hier soll im Sommer die erste Pilotbox aufgebaut werden. (Foto Yanik bürkli)

Urlaub in der Box
In Curaglia soll diesen Sommer eine erste bewohnbare Holzbox zu stehen kommen, die komplett unabhängig von jeglichen 

Gemeindenetzen ist und den sanften Tourismus im Parc-Adula-Gebiet ankurbeln soll – ein Pilotprojekt. 

Die Academia Vivian soll Menschen für den Wald begeistern
Die Academia Vivian ist ein Projekt, das ein breites Publikum für Wald,
Wild und Natur sensibilisieren möchte. Ein Waldschulzimmer und eine
Waldhütte zugleich, die auf Schulklassen aller Stufen ausgerichtet ist, 
sowie auch für mehrtägige Buchungen von auswärtigen Klassen für
Schullager, Vereine, Firmen, Organisationen und Private. Sie soll auch 
für Veranstaltungen zu Waldthemen und für Fachseminare genutzt 
werden können. Als potenzielle Benutzergruppe sind auch Studierende
der ETH Zürich vorgesehen, die Versuchsflächen betreuen und 
Exkursionen unternehmen. Insbesondere Kindern und Jugendlichen soll
nahe gebracht werden, dass der Wald seine Funktionen nur erfüllen kann,
wenn er sorgfältig bewirtschaftet wird. Und das in einer Region, die im
Jahr 1990 vom Orkan Vivian heimgesucht worden ist. Mit weit über 200
Kilometer pro Stunde fällte er über 170 000 Quadratmeter Holz. Das 
Beispiel sei ein idealer Aufhänger, um die Öffentlichkeit für Waldthemen
zu sensibilisieren, heisst es im Projektbeschrieb der Akademie. (bt)

Der Architekt Huldreich Hug, der bereits im Berner Lorraine-Quartier eine
ökologische und kostengünstige Box realisiert hat, zeigt auf seinen Skizzen …

... wie die autarke Holzbox in Curaglia aussehen könnte. Von aussen sowie
auch von innen. (zVg) 


